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Amtlicher Geil.
Seine l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Blllerhöchsler Entschließung vom 13. Jänner d. I . dem
G«tsbesitzer und Landlagsabgcurdnelen Otto Freiherrn
« p s a l l r c r von A p s a l t r c r n m Kreuz den Or-
^en der Eisernen Krone dritter Klasse mit Nachsicht der
Toren allergnädigst zu verleihen geruht.

«ach drm ylmtSblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18. I l l n .
« » l'.)!2 (Nr, IN) wurde die Weitelverbreitung folgtnd« Preß«
«znl^nisse verboten:

Nr 2 «Pol^bote. vom 12 Jänner 1912.
«lr U .Ostf"utschc Rundschau vom 13, Jänner 1912.
« r . 4b . /ä l l i» ! .» ' vom 12. Iaone» 1«I2.
Nr ii «li lnl^ pr«pnr. vom »3 Jänner 1812.
«tr 2 .^o?n6l l ! !^» vom >1. Jänner 1912.
Mr. 3 .Kerull». vom 13. Immer I!1I2.
Nr 4 »E><e,er Vleurste Aachlichten» vom 11. Hartungs

fIil«ner) 1912. ^ . ^ ^
i«r. 3 «««re<1«ee»ll6 dl»«7» vom 12 Jänner 1912.
»Zl 4 «Op«vkll> ^<1el»»ill' vom >3. Jänner 1912.
»lr. 6<»b .I1svi.t»ll» liieö» vom 12. Jänner 1911.

Nichtamtlicher Heil.
Die Präsidcntschaf's-ztampastne in den

Vereinigten Etaaten.
I m November d. I . erfolgt die Wahl des neuen

Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika. Am
18. Juni tritt in Chicago der republikanische Parteitag
zusammen, am 25. Juni versammeln sich in Baltimore
5ie Demokraten. Allein die Wahlbcwegung ist schon jetzt
ün Gange. Die öffentliche Meinung verfolgt zunächst mit
besonderem Interesse die Vorgänge im demokratischen
Lager. Villfach trat die Anschauung hervor, daß nach
Ausschaltung Vryans die demokratische Partei erhöhte
«usj'chten auf die Eroberung der Präsidentschaft haben

würde. Der angesehenste unter ihren Führern, Mr .
Woodrow Wilson, Gouverneur des Staates Ncwjersey,
gilt als hervorragender Verwaltungsmann und als Per»
sünlichleit von erlesener Bildung,' cr steht auch an der
Spitze der großen Universität Princewn. Man hält ihn
für den berusrnen Kandidaten der demokratischen Par»
tei; nach ihm käme der Gouverneur von Ohio M r .
Harmon in Neiracht.

I m republikanischen Lager, so nahm man bis vor
kurzem an, würde sich der Wahllamps nur zwischen dem
gegenwärtigen Präsidenten Mr . Taft und dem Senator
La Fullelte abspielen. La Fullette ist das Haupt des radi.
kalen Flügels der republikanischen Partei, ein hestlger
Gegner der Trusts, ein Vorkämpfer der Herabsehung
der Zölle, ein Freund der Arbeiterorganisationen. Schon
im Jahre 1908 wurde er vom Staate Wisconsin als
Präsidentschaftskandidat ausgestellt, und er hat alle Dis.
sidenten der Partei um sich geeinigt, welche die neuer,
liche Wahl Tafts bekämpfen. Die Majorität der republi.
lanischen Partei nimmt aber nach einer im Pariser
Temps vorliegenden Darstellung an den radikalen Allü»
ren dieses Politikers Anstoß, und darum schien bis vor
kurzem die Numinierung Tafts seitens der republilani-
schen Partei als höchst wahrscheinlich, ja fast als gewiß.
Ncuestens aber hört man den Namen Theodore Roose-
Veit wieder nennen. Allerdings liegt von seiner Seite
keine wie immer geartete ausdrückliche Erklärung vor,
welche dahin gedenlet werden könnte, daß Rooscvelt eine
neuerliche Kandidatur anstrebe. Seit den Wahlen vom
Oktober 1910, die eine demokratische Mehrheit ins Re»
präsentanlenhaus brachten, hat sich Herr Nooscvelt aus
seine publizistischr Tätigkeit im „Oulool" beschränkt und
leine einzige politische Rede gehalten. Seine persönlichen
Freunde und namentlich sein Schwiegersohn Mr . Long»
worth haben öffentlich jeden Versucn im Sinne einer
neuerlichen Aufstellung Rooscvelts abgewehrt. Als vor
einem Monat der Staat Nord-Dalota sich für die Prä»

sidentschasts-Kandidatur Nooscvells entscheiden nullte,
war es nicht möglich, von dem einstigen Präsidente»
irgend eine zustimmende Erklärung zu erwirken. Aus
dem republikanischen Parteitage von Chicago im Jahre
1906 hatte Roosevelt ausdrücklich eine Wiederbcwerbung
abgelehnt- er wollte um leinen Preis mit der Über-
lieferung brechen, wonach niemals ein Staatsmann
mehr als zweimal nacheinander das Amt des Präsiden»
ten bekleiden solle. Da aber nunmehr eine Unterbrechung
durch die Präsidentschaft Mr . Tafts eingetreten ist, läge
in jener Erklärung Roosevclts lein Hindernis mehr ge-
gen seine neuerliche Blwerbung. Wenn Mr . Roosevelt
auch nicht formell als Kandidat ausgetreten ist, liege»
bekanntlich doch von ihm Äußerungen der Kritik an der
Geschäftsführung des jetzigen Präsidenten vor. Er la»
delte die seines Erachlens zu große Strenge a/.gen ein»
zelnc Trusts und sprach sich gegen die Schiedsgerichts«
Verträge mit Frankreich und Deutschland aus. I n den
Weststaalen hat Roosevelt auch jetzt noch eine zahlreiche
Anhängerschaft, und durch seine Stellungnahme sssgen
die Maßregeln Tafts hinsichtlich der Trusts soll er die
Stimmung der Finanzprcisc für stch gebessert haben.
Das alles gibt selbstverständlich noch seine Gewähr da»
für, wie sich die Mehrheit des republikanischen Partei-
kongresses im Juni d. I . entscheiden wird — ganz ab»
gesehen davon, daß von Roosroclts Seite jede Äußerung
fehlt, aus der geschlossen werden könnte, daß er über-
haupt an eine Widerbewerbung denkt. Tatsache aber ist,
daß in gewissen Kreisen der republikanischen Partei sein
Name in Verbindung mit der Präsidentschastslampagne
wieder genannt wird.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 19. Jänner.

Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Der Reichs-
lanzler hat einen Versuch gemacht, um eine Verstand»-

OeuUleton.
Versöhnt!

Glizzc aus dem Ehcleven von A n t o n ZtozaHn.
(Schluß.)

M i t glühenden Wangen flog er die Geschichte durch.
„Der Hans ist ein Teufelskerl," sagte er bei sich, «der
tzerstehts! Ich komme mir jetzt schon beinahe selbst so
unglücklich vor wie der Held seiner oder vielmehr meiner
Dlovelle. Die Medizin muß wirken!"

Es kostete ihn nicht geringe Mühe, seine Erregung
beim Abendessen zu verbergen, und nachts lonnte er
vor fiebernder Enuartung kaum ein Auge zumachen,
^mmcr sah er das Bi ld vor sich, wie sein Suschcn die
beschichte tränenfeuchten Auges aus der Hand legt, w«e
jle mit flehenden Blicken sich ihm naht und schluchzend
alles Leid abbittet, das sie ihm in Worten und Gc-
danken zugefügt.

Endlich, endlich graut der Morgen. Früher als sonst
erhob er sich, kleidete sich mit besonderer Sorgsalt ai.
und ging iils Eßzimmer hinüber, wo cr sich eNvartungS-
voll ' in'Positur sttzte. Als bald darauf sem Suschen,
das ihm schon den ganzen Morgen mit verwunderten
Blicken gefolgt war, erschien, gab er sich mnerlich einen
Auck und während sie sich an den Kasfeel.fch setzten,
lagle er in gelmllsam Armlosen Ton: L,ebes K.nd.
du hast mich früher einmal gebeten, mich schrlstslellerlsch
Hu versuchen. Ich habe also getan uno b,ttc dich, das
Kind meiner Muse, mit dem ich dich heute überrasche,
wohlwollend aufzunehmen."

Erstaunt, verwundert sah sie ihn an. langte ohne
" n Wort nach dem Blatt, das er ihr entgegenhielt,
lehnte sich in die Sofaecke zurück und begann zu lesen,
«oderich beobachtete ihr Mienenspiel. Er sah. wie aus
dem duftigen Murgenneglia/. eine sanfte Röte, langsam
aufsteigend, ihr Hals und' Wangen färbte, <r sah wie
ihre Hände zu zittern begannen — jctzt — jetzt wlrd sie
gleich die rührende Stelle haben, wo die Gatten sich
versöhnt in die Arme sinken. Er rückte seinen Stuh

etlvas zurück und sehte sich zurccht, die nun jeden Aua/rn»
blick an seine Brust flüchten mußtc, in seinen Armen
aufzufangen.

Da, ivas war das? Die zarten Händchen seines
Suschens krampslen sich zusammen und zerknitterten
das Zeitungsblatt, aus ihren Augen schössen wieder die
ihm ach nur zu gut belunntcn Blitze, Tränen drohten
jeden Augenblick hervorzubrechen, aber nicht Tränen
der Rührung und drr Neue, sondern — schaudernd
mußtc er's erkennen — des Argers und des Zornes.
Und nun öffneten sich ihre bebenden Lippen:

„So, jetzt sehe ich dich erst in deiner ganzen gc-
sühllosen Rücksichtslosigkeit. Das setzt allem die Krone
aus. Oh, mein Gott, wodurch habe ich das bloß ver»
dient; schon seil langem fühle ich es, daß du lein Ver>
ständnis für das Empfinden dnnes Weibes hast, daß
du seinen nur allzu berechtigten Bitten und sanften
Vorstellungen kalte Abweisung. Spott und Grobheiten
entgegensetzt — jetzt sehe ich auch, daß deine Nach.
giebigkeit — selten genug sahst du ja ein oder schienst
einzusehen, daß du im Unrecht warst — daß deine
Nachgiebigkeit eitel Lug und Hcuchclci wa r . . . und nun
wagst dn es sogar, mir da durch drin elendes Mach.
werl" — sie schleuderte mit der Fußspitze den auf den
Boden gefallenen Zcilungsball in die Ecke — anzu-
deuten, nein, dirctt roh ins Gesicht zu sagen, daß ich
eine .^antippe bin, eine Frau, die ihren armen, un»
schuldigen — ha, schön unschuldig! — braven Mann in
die Verzlvciflung treibt! Unterbrich mich nicht, ich
kann dir nicht mehr glauben — wir Frauen sind ver»
raten und verlauft, wenn wir in unserer Verblendung
unser Leben an das eines Mannes, eines Barbaren,
knüpfen!"

Jetzt ergossen sich die Tränenbächc unaufhaltsam.
„Und dies Ende gerade jctzt, wo ich — wo du — wo
wir nun soweit sind — daß wir hosstn lönnen —"
Fassungslos schluchzend sank sie aufs Sofa und preßte
ihr Taschentuch vor das Gesicht.

Rodcrichs Gesicht war bei diesem Gefühlsausbruch
immer länger, seine sieghaft ausgereckte Figur aber

immer kleiner grworden. Er war zuerst starr über de»
Erfolg des so sorgsam überlegten Planes; ergebung^
voll wollte er sich schon in das Unabwendbare schicken,
da horchte er mit cinemmalc hoch auf. Was bedeutete»
ihre letzten, unter Schluchzen fast erstickten Norle?
Sollte es . . .? Sollte wirklich nach sechs Jahre»
kinderloser Ehe doch noch sein, ihrer beider sehnlichster
Wunsch in Erfüllung gehen? Ihm schwindelte der
Kops. Allmählich abcr begann's zu dämmern: ihr eigen»
artig verändertes Wesen, ihre heimliche Meiderschnei-
derei und so manches andere, was er in seiner Blind»
hcit nicht beachtet hatte, alles das li^ß kaum noch einen
Zweifel übrig.

„Suse, liebe Suse," stieß er atemlos hervor und
beugte sich über sie, „ist <s denn wahr? Sprich doch
nur ein Wort!" Aber er mußte lange, lange bitten
und beteuern, bis das Schluchzen aufhörte. Über die
Szene, die sich nun zwischen den beiden Ehelcuten ab-
spielte, wollen wir schweigen; nur so viel sei verraten,
daß die Nullen, in dcnen Rudrrich im Geiste noch kurz
vorhcr sich und seine Suse gesehen hatte, vollständig
vertauscht schienen.

Hans Melle aber erhielt am nächsten Tage ein^n
Brief, der ihn zu lebhaftem Kopfschütteln veranlaßte.

„Lieber .Hans! Dos Mittel hat die Situation
wunderbar geklärt — freilich anders, als wir dach-
ten! Das Dichten abcr, selbst mit gütiger Unter-
stützung guter Freunde, will ich lünstig bleiben lassen
und in vorlummcndm Fällen als Versöhnungsengel
nicht ein untergeschobenes Kind meiner ,Musc', son-
dern ein richtiges Kind meiner Suse verwenden.' Ich
weiß nicht, ob dieses — diesmal selbst verbrochene —
Wortspiel deinen literarisch gebildeten Geschmack oe-
friedigen wird - zerbrich dir aber mit ° " ^»ung
nicht dcn Kopf, fondern hole sie dir nächsten Sonntag
persönlich bei uns ab. Speisekammer- und K ller
schlüssel werden diesmal best.mn.t zur Stelle scm.
' " Dein Noderich „

Schriftsteller a. D. unl> Frau Suse.
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gung unter den bürgerlichen Parteien zur gegenseitigen
Unterstützung bei den Ttichwahlen gegen die Sozial»
»cmolratcn herbeizuführen. Der Versuch ist aber gcschci»
lert. Freisinnige Blätter stellen es so dar, als ob der
Bewcggrilnd für dieses Bestreben in der Erhaltung
des sogenannten schwarz«blaucn Blockes liege. Was in
Wahrheit den Reichskanzler bestimmen mnß, einer Be«
günstigling der Sozialdemokratcn entgegenzuwirken, ist
der Gegensatz, in dem die Lchren der sozialdelnolratischcn
Parteien ,',n Staat und Gesellschaft stehen. Trotz des
S<l>cilern5 cincr Einigung der Vorstände der burger»
lichen Parteien wird die Aufforderung wiederholt, gc»
gen die Kandidaten der Socialdemokraten zu stimmen.
— Das „Fremdenblall" führt aus, daß man anch nach
dcr Niederlage der bürgerlichen Parteien nicht erwarten
konnte, das; sie nnn ohne weiteres vom gegenseitigen
Hader ablassen nnd sich die Parole dcr Sammlung für
die Stichnxchlen mit raschem Entschlüsse Zu eigen machen
werden. Es scheine jedoch, daß der größte Teil der Stich,
wählen in diesem Zeichen stehen werde, mindestens ein
so großer Teil, daß die Nationallibcralen noch als eine
recht ansehnliche Grnppe in den Reichstag einziehen
dürften. Für die Zwecke der Neichspolitik würde sich dann
der neue Reichstag aller Voraussicht nach als ein dnrch.
aus brauchbares Element erweisen, und man hat nicht
im geringsten Ursache, heute il l Erwägung zn ziehen,
ob er nicht ctwa versagen werde.

Die „Rcichspost" feiert den hundertjährigen Ge-
burtsiag Windlhorsts. Sein Gedenken sei in diesen
Tagen lehrreich und ermutigend für die Anhänger seines
Programms im Reiche, aber auch für die Christlichsuzia»
len in Österreich. Aus dcr Betrachtung des Lebens und
Wirkens dieses großen Parteiführers, auf dessen Bei»
spiel Lncgcr wiederholt in Parlaments, und Vcrsamm«
lungsreden verwiesen hat, werden sie die innere Kraft
nnt> die Entschlossenheit schöpfen, den herrlichen Besitz,
den dcr rastlose Eroberer Lueger dem christlichen Deutsch.
Österreich hinterlassen hat, allen Feinden uneinnehmbar
zn verschanzen.

Die „Pol. Korr." schreibt: Die italienischen Ka»
tholitcn werden liener den Jahrestag des vom Kaiser
Konstantin 311? über seinen Rivalen Maxentius errun--
genen Sieges festlich begehen. Dcr Triumph Konstantins
bedeutete die vollständige Niederlage des Heidentnms,
was seinen rechtlichen Ansdrnck im nächsten Jahre dnrch
das Mailänder Edikt erhielt, das den Christen die freie
Ansübnng ihres Knllns verbürgte. Manche intransigent
ten katholischen Kreise würden wünschen, daß dicseGedcnk.
fcier, für die sich in der ganzen katholischen Welt Inter»
esse lnndgibt, den Charakter einer Gegenknndgebung gc.
gen die in Ital ien 1911 ans Anlaß des fünfzigjährigen
Jubiläums der Herstellung des einigen Ital ien abgchal»
tenen Festlichkeiten annehme. Unser römischer Bericht,
srstattcr über vatikanische Angelegenheiten ist jedoch in
der Lage, zn versichern, daß Pins X. diesen» Gedanken
dnrchcnw abgeneigt ist. Nach den Absichten des Vatikans
soll die ans Anlaß des Sieges Konstantms zu veranstal-
tende Gedenkfeier ein ausschließlich religiöses Gepräge
tragen, welches allen Katholiken dcr Erde, mögen sie
welcher Nationalität immer angehören, die Vcteilignng

an dieser Festlichkeit gestattet. Es ist daher der bestimmte
Wnnsch des Papstes, daß hicbei alles vermieden werde,
was geeignet wäre, das italienische Nationalgefühl zu
verletzen.

Dcr Abgeordnete des italienischen Parlaments
Dr. Benedetto Cirmeni führt in dcr „Neuen Freien
Presse" aus, daß Ital ien als einzige Friedcnsbcdinguna.
die Anerkennung seiner völligen und absoluten Suu>
veränität über das ganze afrikanische Vilajet fordern
müsse. Jede lvie immer geartete Schmälernng dieser Be»
dingung würde bündig zurückgewiesen werden. Zu ande»
ren Zugeständnissen an die Türkei wäre Ital ien auch
heule noch geneigt. Eine Konzession in bezug auf die
Autorität des Khalifcn würde, auf das Mißtrauen des
italienischen Volles stoßen, das ans seiner Geschichte
nicht einmal wisse, lvas ein Religionskrieg ist. Dies
wäre jedoch kein nnübersteigliches Hindernis. M i t cini»
gem guten Willen würde sich cinc Lösung finden lassen.
Italien werde das Beispiel, das Österreich.Ungarn in
Bosnien gegeben, nachahmen tonnen. Was eine Gcldenl»,
schädigung anbelangt, so wäre die Regierung auch heute
noch trotz der Siege der italienischen Trnppen dazu gc»
neigt, doch vermindert sich naturgemäß die Geldent-
schädignng mit dcr Fortdauer des Krieges.

Tagcsllcuigtcitcn.
— jSprechcndc Zjlmo.j Der junge schwedische Inge»

nieur Swen Berglund hat eine Erfindung gemacht,
welche, wenn sich die Hoffnungen erfüllen, die sich daran
knüpfen, die ganze Kino»^ndttjtrie revolutionieren wird.
Die Erfindnng besteht darin, daß die Leute photogra»
phisch fixiert und wieder in Laute umgesetzt werden
können. Bisher war es schon gelungen, den Laut zu
photographieren; erst Berglund hat die Methode erfun»
den, wonach es künftig möglich sein wird, jene Lanl»
Photographien wieder in die ursprünglichen Lautc nm.
znbilden. Zurzeit arbeitet die Firma G. P. Gucrz in
Friedenan bei Berlin an dcr Konstrmernng des großen
Lnstapparats, der die Lantwcllcn aussenden soll. Wie
das Stockholmer Blatt „Dagcns" Nyhetcr erfahrt, wird
es nnr wenige Monate dauern, bis der Apparat fertig
ist und die ersten „sprechenden lebenden Bilder" der
stannendcn Welt werden vorgeführt werden tönneu.
Eine genanc Beschreibung dcr Erfindung kann noch nicht
gegeben werden, da die Details noch geheim gehalten
werden. Das Prinzip ist aber folgendes: I m Ausnahme'
apparat werden die Lautwcllcn auf photographischem
Wege auf einem beweglichen-Film fixiert; es wird hier-
bei ganz in derselben Weise wic bei der Aufnahme
eines gewöhnlichen Kinobildes vorgegangen. Die auf diese
Weise erhaltenen Striche nnd Knrven werden ans eine
Metallrollc überführt, die einem kontinuierlichen Lust°
ström ausgesetzt wird; so wird in ganz naturgetreuer
Weise dcr ursprüngliche Laut wiedergegeben. Wenn man
nun bei der Ausnahme die Filmsrolle, die beispielsweise
dic Rcde einer Person aufnimmt, vollständig synchro»
nistisch mit demjenigen Film laufen läßt, dcr die Gestalt
nnd die Bewegungen derselben Person auffängt, erhält
man ein gleichzeitig laufendes fixiertes Bild der Gestalt
und der Gesten der betreffenden Person nnd ihrer Rcde.
Bei der Wiedergabe läßt man den gewöhnlichen Film
und die Lanlfilmrolle ebenfalls ganz gleichzeitig Ian«

sen, und so wird man den Redner ans dem Kinob«l>
sehen und genan zur selben Zeit auch seine Rede höre«.
Es leuchtet ohne weilcrcs ein, daß die Erfindnng bisher
ungeahnten Möglichkeiten den Weg znr Verwirklichung
eiöffnct.

— sDie reichsten Leute in Holland.) Mail schreib!
der „Frankfurter Zeitung" aus Amsterdam: I m An5-
land macht man sich gern die phantastischesten Vorstel-
lnngcn von dem fabelliaftcn Reichtum holländischer
Mynheercn. Aus den „Bydragen tot dc Stalislek dan
Nederland" ersehen wir unn, daß dcr Reichtum in Hol-
land nicht ganz so märchenhaft ist Immerhin wuchsen
die großen Vermögen doch recht kräftig an. Vor zehn
Jahren hatte Holland 433 Gnldenmillionäre; heule be-
sitzt es dercn 568, und 136 von ihnen verfügen über
zwei bis fünf Millionen, 15 Kapitalisten dagegen er»
srcnen sich eines Vermögens von fünf bis zehi, M i l l i e
nen. Der reichste Mann Hollands aber hat nicht mehr
als lnmpigc 26 Millionen Gulden. Also die fünf reich-
sten Holländer haben, wenn sie 'hren ganzen Besitz
zusammcnlegcn, nur ungefähr gcradc so viel, als Var»
ncgic in einem einzigen Jahre einnimmt.

— (Der verhaftete Laudftreichcrpräsidcnt.) Aus
Paris, 17. d., meldet man: Die Vagabnndcn und Land»
streicher der ganzen Welt l>abcn einen schweren Verlust
zn verzeichnen. Und das kam so: I n dcr Gegend vo»
Corbeil verhaftete gestern die Polizei einen Landstreicher,
dcr Schlingen legle. Ans<der Wachtslube, wohin man den
ctnxl vierzigjährigen Mann brachte, stellte sich nnn zum
Erstaunen aller heraus, daß die Lumpen, mit denen
er bekleidet war, uur äußerlich waren, denn unter ihnen
trug er eine sehr vornehme Klcidnng. l'lber seinen'Stand
und die Herlnnft befragt, gab cr stolz an, Paul Lcbbuet
zu heißen und ans dcr Gironde zn stammen. Er er-
zählte ferner, daß er der Präsident des Internatio-
nalen Syndikats der Landstreicher und Vagabnnden sei;
anch über die Einzelheiten dieses Syndikates änßerls
er sich. Um Mitglied werden zu können, sei es nötig,
ciiNvandfrei uachznwciscn, daß man Landstreicher oder
Vagabund sei; außerdem sei eine Einschreibgebühr von
15 Centimes zn entrichten. Die vielen Tanscnde von
Mitgliedern des Synditals verständigen sich unterem»
ander dnrch nur ihnen bekannte Zeichen, die sie an
Manern anbrächten. Leider fand der Herr Präsident
aber bei der Polizei wenig Verständnis, so daß sich die
Herren Landstreicher und Vagabunden schon eine ^jeit-
lang uhnc Präsidenten behelfen muffen.

— sOnlcl Sam wirbt «m Touristen.) Aus New-
York wird dcr „Frantsnrter Zeitung" geschrieben: Nun
soll auch der europäischen Fremdenindnstrie von der
„amerikanischen Invasion" Gefahr drohen. Die Regie-
rung in Washington hat schon lange mil Schmerz gê
sehen, daß Europa sehr viel Geld von der amerikanischen
Hochflut zieht, die sich alljährlich im Sommer über die
alte Welt ergießt, während die Zahl der Amerika b^
snchenden Europäer immer noch verschwindend gering
ist. Man hat nnn den Plan gefaßt, einen „bekannten"
Regiernngsbeamlen ssu sagt die „Associated Preß") nach
Enropa zn schicken, wo cr iu allen größeren Städten
Vorlesungen mit Lichtbildern über amerikanische Natur-
schönheitcn und Sehenswürdigkeiten hallen soll. Da.
durch hosft die Regicrnna,, mehr Europäer für Amerika
zu interessieren nnd in nicht ferner Znlnnft einen guten
Teil jener 5lil) Millionen Dollar, die angeblich jedes
Jahr von Amerikanern in Europa ausgegeben lverden, '
wieder nach der Union znrückznleiten.

Flüchtiges Glück.
Roman von Grarisfa AoHde.

(27. FortschUNg.) (Nachdruck u rliclc»,)

„Weißt du, Cilly, daß ich große Lust verspüre, dem
Herrn Schwiegersohn den Kopf zn waschen? Welch
törichtes Gebaren gegen eine junge Frau! Haben wir
schon unsere Kathi etwas verwöhnt und eitel gemacht,
bei solcher abgöttischen Bewunderung wird sie ja gerade»
zu in eine Selbstüberschätznng gelrieben, die ihr den
Reiz dcr Kindlichkeit, der ihn so sehr entzückt, bald
genug rauben wird. Und dieser lächerliche Hochmut dcr
Jungfer gegenüber! Weiber wollen nun einmal mit Wei»
bern schnitze u, und von ihrer Vornehmheit wird es der
Fran Marknxild wohl anch nichts nehmen, wenn sie
niit der Nerta ein paar Worte wechselt. Was hat sie
hier mit der alten Babette alles zufammcngeschlvatzt!"

Cilly sah nachdenklich vor sich nieder. Ein anderer
Verdacht stieg in ihr auf: Deutele die Heftigkeit, mit der
Marllvald einen so geringfügigen Vorfall bel)andclte,
uicht vielleicht aus eiue geheime Angst, daß seine Frau
etwas von seiner Vergangenheit erfahren könnte, lvas
ihm nicht lieb sei? Doch als sie sich darüber gegen den
Vater äußerte, wies dieser solchen Verdacht znrück.

„Was kann cr denn fürchten? Daß er etwas Lebe-
mann gewesen? Nun, das ist bei einem Mann von sei»
nem Älter und scincm Reichtum wohl kaum anders
zu erwarten. Freilich, für unsere noch ill kindlichen Idea,
len schwärmende Kathi hätte ich einen gediegeneren
Charakter gewünscht, und das kann ich dir sagen, Cilly,
Hans wäre mir ein lieberer Schwiegersohn gewesen.
Trotz seiner Jugend hat cr einen Ernst, eine Festig»
kcit, auf die man bauen kann, die für jeden Schwachen
eine Stütze sein muß. Aber sie wollte ihn doch nicht,
der gelvandle Instus mit seineu vornehmen Allüren ge»

fiel ihr besser. Daß der cs als junger Ehemann so vcr>
lehrt anfangen würde, hätte ich nicht geglaubt. Die
Liebe scheint ihn zum vollständigen Narren zn machen.
Und nnn lies weiter, Cilly."

Diese fuhr gehorsam sorl:
„Doch wozu halte ich mich bei dieser dummen Ge»

schichte eigentlich so lange aus? Ich will Euch lieber er»
zählen, daß Instu? mich neulich mit einem schönen Reit»
Pferde überraschte. Er will mich hier in der Stille reiten
lehren, damit ich es in Berlin mit den Damen seiner
Äetanntschaft anfnehmen kann. Seine Schwägerin rci«
tct anch, lind viele andere verheiratete Damen anch junge
Mädchen, die cr mir nannte.

„Übrigens," sagte cr, „lvas deinen künftigen Um»
gang anbetrifft, darauf möchte ich dich gleich ansmerl.
sam macheil, so werde ich ihn dir wählen. Ich will meine
Taube davor bcniahrcn, daß sie ihr reines leuchtendes
Gefieder verliert, denn dieses Gefieder gerade ist ihre
Hanptzierde, und wenn sie es verlöre, sänke sie für
mich am Ende zu den gewöhnlichen Weibern herab,
die man mit der Bezeichnung: Eine hübsche kleine Fran!
abtnt. Ich will aber leine hübsche kleine Fran, sondern
dich, meine Göttin — den Götterliebling! —"

„Vcrrückt, total verrückt ist der Mensch geworden,"
unterbrach der Professor die Lesende auss neue.

„Nun reiten wir alle Tage," fnhr Cilly fort, wenn
es nicht regnet oder stürmt, ans einem schönen Wege
durch Wald und Wiesen nach Traunkirchen hinauf. Er
nimmt mein Pferd am Zügel, und wenn wir an einen
Aussichtspunkt kommen, hallen wir still. Dann liegt der
See smaragdgrün schimmernd nnlcr uns, gegenüber steigt
des Traunsteins gewaltige Masse beinahe senkrecht ans
dem See empor. Zur Rechten Traunkirchcn mit seiner
grünumrauschlcn Halbinsel, aus dcr sich das Kirchlein
mit seinem Kreuz emporhebt, an derselben Stelle, wic
mir Justus erzählte, wo einst Raubritter ihr Wesen

irieben, und die mil ihre» Waren ans dem Gebirge kum»
inenden Kaufleute, die in Schissen nach Gmnnden hin»
über wollten, anfielen nnd ansranbtcn."

„Vielleicht hat auch in unserer Vnrg einst ei» Ranb.
riller gehaust!" meinte ich.

„Nicht unwahrscheinlich," lächle er, „aber keiner hat
gcwiß je eine süßere Nente dort geborgen als ich. Und
cm wenig Ranbritter war ich anch in dcr Tat. Habe
ich dich ans dcm Chiemsee nicht fast überfahren? Und
als ich dich sah, wenn ich gekonnt, wie gcrn hätt' ich dich
gleich ehe dn dich zn wehren vermochtest, fortgetragen
zn irgend einer stillen Einsamkeit, und in deinen Armen
Welt nnd Mcnschcn und allcs — alles vergessen."

„Noch immer umranschcn mich scinc Worte und
füllen meine Seele mit wonnigem Entzücken wie da-
mals, als sie znerst in unserem Gärtchen ans der Frauen,
insel an mein Ohr klangen. Ach, Cilly, welche Seligkeit
ist's, so geliebt zu werdcu, wie mein Justus mich liebt!
Mache es mir bald nach, mein Schwesterlein, es gehl
doch nichts darüber, verheiratet zn fein. Wic nichtig
erscheint mir jetzt alles, »ms mich früher entzückte, all
die kleinen Triumphe der Eitelkeit, von denen meine
Cilly zu meinem Verdrnsse in ihrer mütterlichen Für-
sorge nie etloas wissen wollte. Ictzt würde sie mit mir
zufrieden sein. Habe ich doch nnr nucy ein Verlangen,
meinem Inslns zu gefallen, ein Bestreben, von ihm
immer dieselben bcrauschcndcn Huldigungcn zn empfan-
gen, mit denen cr jetzt mein Leben zum Paradiese macht.
Leider, leider gehl nnserc schöne Einsamkeit hier bald zu
Ende. Justus erhielt heute Briefe aus Berlin, die ihn
aus geschäftlichen Gründeil schon Anfang Oktober dort-
hin zurückrufen. Wir werden dann wohl nm schneller
heimzukehren, den nächsten Weg über Prag und Drcö-
den nehmen. Justus vat mich, Euch dies mitzuteilen."

(Fortsetzung folgt.)
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— lMin Jubiläum des Zylindcrhntes.j Am 16. d.
waren es gerade 115 Jahre, so schreibt der „Figaro",
5aß der Zylinderhut zum erstenmale in offizieller Weife
«»»erkannt wurde. Das erste Erscheinen dieser Kupf»
Bedeckung gnb in den Straße' Londons Anlaß zu >.iner
slr« Aufruhr, über den die „Times" nachfolgendes er.
zählen: John Helheringtun — so erzählt das Blatt in
seiner Nummer vom 16. Jänner 1797 — mußte vor
>c«! Lordmayur erscheinen, der ihn zn einer Geld»
Drafc von 500 Pfund locgcn Auslauses und Anstiftung
z«m Aufruhr dcrurleilttv Helherington zeigte sich -
in der offenkundigen Absicht, das Publikum zu bcun-
ruhigen — aus öffentlicher Straße, das Haupt mit
einem fremdartigen Hute von hoher Form bekleidet, der
« i t stars glänzender Seide umllcidct war, deren Glanz
5ie Augen blendete. Nach den Meldungen der Polizeiolfi-
zure fielen bei seinem Anblick mehrere Frauen in Ohn«
»lacht, Kinder stießen Schreckensschreie aus, die bestürzte
Menge ergriff die Flucht und ein Sohn des Lederarboi»
<ers Thomas wurde in den« Gedränge niedergestoßen
nnd brach sich den rechten Arm. Wer hätte an ein der»
«rt dramatisches Txbnl des Zylinders gedacht?

— lDic Iubiliiumsqabe.j Ein Bankier tritt mor.
yens in das Kontor und begrüßt seinen Buchhalter, der
vor 25 Jahren in das Geschäft getreten ist, mit den
Wärmsten Worten, indem er ihn, ein verschlossenes
Kuvert überreicht mit der Bemerkung: „Dies zur Er-
mnerung für Sie an d.n heutigen Tag!" — Dankend
»immt der Jubilar das Kuvert entgegen, wagt es aber
»icht zu öffnen. Erst auf freundliches Zureden des Go
bers öffnete er es, und lvas enthielt das Kuvert? Eine
Photographie seines Prinzipals. Der also Beschenkte
»ar stumm. „Nun", sagte der Bankier, „was sagen
Sie dazu?" - „Sieht Ihnen ähnlich", erwiderte der
Nllchhalter.

Lolal- nnd Piovinzilll-Nachnchtcn.
Ne»ere und neueste Häuser in Laibach au altdenk«

würdige» Stellen.

Geschichtserinnerungrn von P. V.Rad ics.

I .

Dic Handelslehranstalt Mahr.

(Fortsetzung.)

Das Rclatenvuch' bei der t. k. Landtafel in Laibach
eMhiill den Alt über den durch dieses LizUalionsergebnis
hervorgerufenen Kauf. und Verlaufslontralt <iclci. 12tcn
I«n«er 1786, den wir in folgendem dem Wortlaute
»«ch wollen folgen lassen.

Er lautet:
Kund und zu wissen, daß nachdem von dem lais.

lvenigl. Inncrocstcrr. Gulxrnio unter dato Graz den
25. 8ber !784 alle der landessürstl. Hauptstadt Laibach
gehörige Realitäten und Gefalle licilando hindanzugebcn
befohlen und eben dieser Befehl über höchste Verord»
«unq vom 2. November 1784 unter 20 ejusdem Empfang
4. December nämlichen Jahres wideryollet worden.

So sty auch diessällige Licitation von dem sais.
»oenigl. Laibacher Kreisamte in Beisein des Magistrats
den 11. Jänner 1785 am städtische» Rathhausc öffentlich
abgehalten worden und das darüber unterm 4. März
1785 an das hohe Gubernium einbegleitctc. Versteige,
rungs- Opcratum unterm l4 Empfang 23. Ju l i 1785
soqestaltig bestätigst worden, daß uun die Kauf- und
Pachtkonlrallc geschloffen und den Partheyen ausgefer-
»iqet werden sollen.

Wie nun bey ubgehörtcr Licilaiion-dcr Herr Anton
Franz Merl für das zur altstädtischen Gült gehörige
Mil i tär Magazin hinter dem Franzislanerkloster mit
42l) sl. mcistbielcnd geblieben, dann aber noch bcsun»
ders für die Velcgnng der Laudemicn 52 sl. 30 lr. laut
einer nachträglichen Erklärung verheißen, somit zufam-
men einen Kaufschilling von 472 sl. 30 kr. gebothen hat.

Also ist zwischen dem landessürstl. Magistrat der
Hauptstadt Laibach und dem gedachten Herrn Ertäuser
Franz Aliton M r l nachstehender Kauf- und Verkaufs-
Vertrag geschlossen und festgesetzt worden.

Erstens verkaust und übergicbt der ebengedachte
Sladtmagistrat dem Herrn Erkäufer Mcr l das ob-
bemelle Gclreidmagazin mit aller Zubehör dergestalten
in sein wahres Eigenthum, daß er dieses, wie es vor-
her die Stadt innengehabt und genossen hat oder mit
Nrchl hätte genießen können innenhaben, nutzen und ge-
"'essen könne nnd möge. - Wogegen Zweitens erwähn-
l " Herr Käufer sich verbindet die bei der Lic,tatwus.
Tagsatzung angebothene 420 f l . und d,c für die Laudemia
nachträglich versprochene 52 sl. 30 kr. institutsmäßig zu
erlegen. Und wie er auch Drittens disen Betrag zusam-
men mit vierhundert Siebzig und zwei Gulden 30 kr.
deutscher Währung unter dato 30. Ju l i 1785 zn Handen
des Stadlmagistrals wirklich erlegt und abgcjührt hat
also wird demselben d,eses erkaufte Magazin auf ewige
Neuzeiten von allen Laudemien frei übergeben.

Viertens verpflichtet sich der Hcrr Käuscr das Ma-
qazm nicht nur allein aus seine Kosten umschreiben zu
lassen sondern auch den daraus radicierten jährlichen

' I I I .L i l le ra , H. 15.

Zins mit 4 sl. 48 kr. sowie alle übrig? noch sonsten vor»
kommende ordinär,' und extraordinär,' onera zu tragen
und vorschriftsmäßig abzuführen.

Endlich
Fünftens verspricht dcr Magistrat jür diesen Kauf»

nnd Verlaufs»Contract den Herrn Käufer guoad czisten»
tiam der ihm verkauften Realität jederzeit zu schützen
und zu fchirmcn.

Alles getreulich und ohne Gefährde auch bei Per.
bündung des Landschadenbundes in K5ain.

Zu Urlnnd dessen find zwei glcichlanttnde Verkaufs»
und Kaufverträge verfertiget und jedem conlrahircnden
Theile einer mit der andern und der Herrn Zeugen
Unterschrift und Fertigung bchändigt wurden.

So geschehen Laybach den 12. Jänner 1766.

Dr. Joseph Pototschnik Dr. Mich. Vallcnlschitsch
Bürgermeister (1̂ .3.)

Iufeph Gullmaycr Dr. Peter Iister

Gegenwärtiger Kaufkontrakt wird zufolge hoher
Gubcrnial-Verordnung vom "16. December 1785 und
Empfang 9. Jänner hiemit von Amlswegen ratiskirt
Laibach 12. Mai 1786.

Johann (5arl von und zu Clasfenau
k. k. Nath und Krcis.Commiffär

„ „> Aus dem k. k. Kreisamte
^ ' Joseph Semen, Secrctär

Decrct
Ingcbetlene Umschreibung wird bewilligt

Ex. (5<iusu Mag. Civil. Lab. den 30. Mai 1786
Kokcil, S^cretär.

Vom Herrn Franz Anton Mcr l ging der Besitz
Nr. 267 svorhin 219) samt dem angrenzenden Graben
ans Ignatia Merl über <1609, 7. November) und wenige
Tage darnach lI3. November) auf .Herrn Dr. Repitsch,
Mitglied des von den Franzosen in Laibach errichteten
Gerichts . Appellhuses der französischen Zwischen regie»
rung. Ihm folgte 1815 seine Witwe Frau Barbara Re»
Pitsch, wllche aber das Besitztum erst im Jahre 1824,
21. Juni , aus ihren Namen umschreiben ließ. Wenige
Wochen später l22. Juni 1824) erscheint als Eigentümer
ein gewisser Ignaz Bintcr, der durch ein Dezennium im
Beside verblieb. — Unter dem 3. Apr»! 1834 finden wir
die grundbücherliche Umschreibung des Eigentums von
Haus und Garten l.""!j für Vinzcnz Ignaz Jack ver-
zeichnet und dann waren die Nachfolgerinnen im Besitze
1838 l,7. April) Maria Jack von der einen Hälfte und
1839 l16. Jänner) auch von der zweiten Hälfte, 1844
Jack Auguste (8. Apri!) vom ganzen Haus und 1648
s21. April) Jack Gertrud gleichfalls vom ganzen Haus.

^Fortsetzung folgt.)

— lMiliinrisches.j Angeordnet wurde die Ncurlau-
bung des Obersten Olivier Grasen von W a l l i s Frei»
Herrn zu C a r i g m h a i n des Insantcriercgimsnts
Erzherzog Karl Stephan Nr. 8 nach dem Ergebnis
der aus sein Ansuchen erfolgten Superarbitrierung als
derzeit dienstunialiglich mit Wartegcbühr auf die Dauer
eines Jahres sUrlaubsort Schloß Strobelhos bei Lai>
bach). Transferiert werden: Die Hauptmannauditoren
Wenzel V c r n c r vom Garnisonsgericht in Kralau zum
Garnisonsgericht in Marburg, Karl R i t t e r vom Gar.
nisonsgcricht in Marburg zur Kriegsmarine, der Fähn.
rich in der Reserve Friedrich P e r m e vom Infanterie-
regiment Nr. 17 zum Tclcgraphenregiment^ im nicht-
aktiven Stande der l. f. Landwehr: der Oberarzt Doktor
Vinzenz D r a s e t vom Landwchrinsantcrieregiimnl
Klagenfnrl Nr. 4 zum Landwehrinsanteriercgimeut
Marburg Nr. 24, die Assistenzärzte, Doktoren Öttolar
K a l - e r vom Landwehrinfantcrirregiment Linz Nr. 2
zum Landwehrinfanicrieregiment Laibach Nr. 27, Rü>
diger K ü r n e r vom Landwchrinfantcrieregiment Kla»
gcnfurt Nr. 4 zum Laibach
Nr. 27, der Assistenzarzt-Stellvertreler'Dr. Wilhelm
S l o c k m e y r vom Landesschützenrcgimcnt Trienl
Nr. l zum Landwehrinfanlerieregiment Klagcnfurt
Nr. 4. — Eingeteilt wird der dem Grneralstab zugeteilte
Oberleutnant Rudolf L u l a n e Edler von S a v e n -
b ü r g blim 3. Korpskommando.

— lMIcistulig der Wasseniibungen des an öffent»
lichen Lehranstalten angestellten Lchrpcrsonales.j Wie
uns mitgeteilt wird, lM das t. k. Ministerium für Lan-
desverleidigung an die Landesstellen nachstehenden Er.
laß gerichtet: Seitens des t. u. t. Neichstriegsmmiste-
riums sowie des t. k. Ministeriums für Landesvertei»
digiing wnrde verfügt, daß diĉ  an öffentlichen oder mit
dem Rechte der Öffentlichkeit ausgestalteten Lehranstal,
ten angestellten Leyrpcrsoncu, dic die Cl)argc eines Ossi-
ziers lMi l i tär. , bczw. Landlvehrbcamlcn) oder Offiziers»
aspiranten lGIeichgestclltrn) in der Res rve, bezw. im
nichtallwen Stande der Landwehr bekleiden, zu den
ihnen obliegenden periodischen Waffen.lDicnst<)übungen
in Hinkunft nur zur Zeit der Schulferien einzuberufen
sind. Für Lchrpcrsoncn dicstr Kategorie, die ihrc Waffen.
<Dicnst.)übung so ableisten wollen, daß sie auch die
Schießübungen mitmachen können Mi t te August bis
Mitte September) haben die Schuldireltioncn schriftlich
beim vorgesetzten Truppenlommando des Waffenübungs»
Pflichtigen einzuschreiten. Eine vorzeitige Rückverschüng

dieser Personen in das nichiallivl- Verhältnis anläßlich
des Schulbeginnes vor Beendigung der gesetzmäßige»
Waffen-lDienst.Mung ist aber ausgeschlossen. Aus Lehr.
perfonen, die dem Mannschaftsstand angehören, finde»
in Hinkunft dic L8 40:3 und 33:6 der Wehrvorschriften
zweiter Teil Anwendung. Laut des an die Landcsstelle»
gerichteten Erlasses des k. l. Ministeriums für Landcs»
Verteidigung vom 16. Dezember 19N, Z. 953/XIV, be-
zicht sich der eingangs angeführt Ministerialerlaß sei»
nem Wortlaute nach auf sämtliche, öffentliche oder miß
dem Rechte der Osfentlichlcit ausgestattete inländische
Lehranstalten, sohin nicht nur aus Mittelschulen.

iVcrgutunq für die Durchzugskostvcrpflegnnß
im Jahre Ii>12.) Das t. l. Ministerium für Landesver-
teidigung hat für die im Reichsratc vertretenen Künia»
reiche und Länder auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni»
1879 lRcichsszesetzblatt Nr. 93) die Vergütung, welche
sür die den Mililäipcrsoncn vom Fähnrich sGlcichgestell»
ten) abwärts am Durchzug vom Qnartierträger zu ver-
abreichende Mitlagslost zu leisten ist, mit Zustimmung
des l. u. l. Kriegsministeriums sür das Jahr 1912 wie
folgt festgesetzt: in Kram: für Laibach mit 73 ! i , sür alle
übrigen Orte mit 69 l<; im Küstenland: für Tr,est mit
84 l i , für alle übrigen Orte mit 76 1>; in Dalmatien:
für Zara mit 74 l>, für alle übrigen Orte mit 72 l i.

— <Vrledia.te Mililär.StisiunssSPlätze.j Aus der
5larl Heinrich R a h I . Stiftung dre'i Plätze zu je 95 l5
2l» l, mit einmaliger Beteilung sür sehr verdienstvolle
Suballernoisiziere des Ruhestandes, die verheiratet oder
Witwer sind, mindestens zwei unversorgte Kinder haben
und sich nicht in oimm Militärinvalidelchaus befinden.
Bei Abgang geeigneter Bewerber für drei Witwen von
Euvalternosfizicren mit Kindern. Gesuche, mit Mittel-
losigkeitszeugnis, Taufschein der Kinder, bei Witwen
außerdem mit Trammgsschein instruiert, sind bis
1. März an die Evidenzbchördc einzusenden. — Aui»
der Major Christoph von R ö ge r« Stiftung ein Plah
mit 200 K jährlich auf Lebenszeit für würdige, ins-
besondere verwundete Subaltcrnussiziere des Ruhe»
standes, die außer ihrer Pension lcmc Zuflüsse haben,
auch in keinen, Invalidenhausc untergebracht sind. Ge»
suche sind mit dem Militärärztlichen ^'Ugnis und dem
Nachweis dcr Mittellosigkeit zu instruieren und b i i
15. Februar an die Evidcnzbehörde einzusenden.

— lDas Vergnüg«ngölomitee des Flottenverelne»)
hatte am Donnerstagabends sliiu letzte Sitzung. Aus den
Berichten der eifrigen Komiteemitglieder war zn cnt-
nehmen, daß der heute abends im Hotel „Union" statt»
findende Flcttcnverrinsball eine der schönsten und el>
gantesten Veranstaltungen des heurigen Faschings oil«
den wird. Tcssln Besuchern stehen manche angenehme
Überraschungen bevor. Dic Beteiligung wird eine außer,
ordentlich lebhafte sein. Alle Kreise dcr Bevölkerung
wetteifern, um den Beweis zu erbringen, daß aus dem
Gebiete des Patriotismus und dcr Vaterlandsliebe alle
nationalen und Partcigegcnsätzc aufhören. I n dem Be»
strcben, unstre Kriegsflotte zu stärken und unsere über-
sceischen Handelsbeziehungen neu aufblühen zu lassen,
um dadurch die Macht nnd das wirtscl)astliche Ansehen
unserer Monarchie zu heben, sind ja alle Völker t/ster»
rcichs einig. So wird der Flottenvereinsball wicdcr ein»
mal die ganze Gesellschaft unserer Landeshauptstadt ver>
einen. Aber auch vom Lande haben sich villc Besucher
angesagt. Da auch das Mi l i tär zahlreich vertreten sein
wird, dürslc dicsc patriotische Veranstaltung sich zu einer
der glänzendsten gestalt.'!,.

— jDas Tanztriinzchen des Zwejqvereineö 5iaib«ch
des Elften österreichischen Tiaaisdienervereines,) das
lieute abends im großen Saale des „Narodni dom"
stattfindet, verspricht, nach den bisherigen Vorbereitun-
gen zu urteilen, schr unterhaltend zu wcrdcn. Vom Aus.
schussc werden wir um die Mitteilung ersucht, daß jeder
Besucher willkommen ist, wcnn er'auch unliebsamer-
weise bri dcr großen Anzahl dcr versandten Einladungen
vicllcicht übrrschen wurde. Die Tanzmusik wird von
der Musikkapelle des Infantrricrcgimcnts Nr. 17 aus
Klagcnsurt lxsorgt wcrdcn.

— l»om Vollsschnldienfte.j Dcr l. k. Bezirlsschul-
rat in Radmannsdors hat an Stelle dcr lranlhrilshalber
beurlaubten Lehrerin Franzisla P u g a <"- n i l dic dis-
poniblc Lehrerin Gabriela T r e o zur Supplentin an
der Volksschule in Reisen und die bisherige Supplcntin
an dcr Volksschule in Aßling Anna l i o p zur proviso-
rischen Lehrerin an ihrcni gegenwärtig.» Dirnstposten.
ernannt. — Der k. l. Landcsschulrat für Krain hat de»
Austritt der bichlri^en Leiterin «. Kallista K o c b e k ,
dcr Lchrcrin .^. Maximiliana ^ l r u b e r und dcr Sup>
plcntin Mathildc P u i i a r sowie dcn Eintritt der licuen
Lcilcrin «. Nikulaia K r u l c und drr Lchrcrin Maria
D r o b ni5- an dcr M Massigen Privat.Mädchenvulls-
schulc in Ncvnjc gcnchmigcnd zur Kenntnis genommen.

— <Aus der Sihung des l . l . Nezirksschulratcs i»
Nudolfswertj vom 12. d. M. : I n einer Disciplinary
angelcgenheit wurde Beschluß gesaßt. Die Rechnung
über die Nczirlsschulausgabcn pro 1911 und das Pra-
liminarc pro 1912 wurden gcnchmigt. Zwei Gcldaus-
hilssgcsnchc und ein Gesuch um Schulgart.nsubvcntlon
werden höhcrenurts befürwortend vorgelegt wcrdcn.
Wcgen Vcrgrbuna der Obcrlchrcrstcllcn an den ^ S'
schulen in Wirlschendors, Hinnach und St. Lorenz, «"«
der Lehrstellen an dm Schulen m St. Peter, Hos, ^
degy, Hmdowitz, Höni^stein und ^ c h ' " ^ ' ^ ' ^ ' ^ ,
ner an der Madcl^nvollsschule " i Nudo l ^ wurden
die gestellten Anträge angenommen. M c h " " ^
lionsblrichtc wurdcn «cnchm.gend zur Kennln.s gen̂
men.
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— jVortrag.) j ^ r Einladung des Allgemeinen
slovenischen Frauenvereincs" hielt gestern abends Herr
Professor Dr. Fr. I l c 5 i ü im „Mcstni dom" einen
Nortrag, zu dessen Gegenstand er sich das Thema „Über
unsere Frauen zur Zeit Prc^erens" gewählt hatte. I n
amüsantem Plaudertonc gab der Vortragende zeitgenö's»
fische allgemeine Charakteristiken der damaligen süd»
slavischen und kramischen Frauenwelt und ging dann auf
kurzgefaßte biographische Umzcichnungcn einiger histo«
tisch gewordenen Fraucnpcrsönlichkeitcn jener Epoche
über. Von den Bäuerinnen, deren Munde Prc^ercn,
Äorytko, Vraz und Smole die sluvenischen Volkslieder
abgelauscht, meldet uns weder Gesang noch Geschichte
was anderes, als daß sie „krainisch" sprachen und gute
Mütter waren. Anders steht cs mit den Städterinnen.
Der russische Professur Sreznevstij preist die Laibache»
rinnen als Damen von bezaubernder Schöicheit; der illy,
rische Dichter Stanko Vraz weis; zum Preise ihrer
Schönheit nicht genug Worte zu finden, kann jedoch den
Tadel nicht unterdrücken, daft es ihnen an Tempera»
menl, vor allem aber an nationalem Bewußtsein mangle.
Die krainische Damenwelt plauderte zu jener Zeit aus«
schließlich deutsch, genau so wie die kroatischen Damen
in Agram- wer sie „krainisch" sprechen hören wollte,
muhte sich, wie es Vraz tat, auf den Marktplatz be-
quemen und sie beim Einkaufen belauschen. Einen Um-
schwung führte die unter dem Namen „I l lyr ismus"
bekannte nationale Bewegung herbei. Dieser verdanken
die Kroaten ihre Schriftstellerin Dragojila Iarneviö,
die Slovenrn aber ihre ersten Dichterinnen Lujiza
Pesjakolxi, Iosipina Nrbanöiö. Turnogradsla und
Fanny Hausmann. Neben diesen wären die Fr l . Sporer
:n Tricst und Lavoslava Krsnik in Laibach zu nennen, die
sich neben der genannten Turnogradsta als erste auf
den Bühnen als Detlamatorinnen oder Sängerinnen
betätigten und gleich jenen als „Prophetinnen einer
besseren Zukunft" in einer für uns kaum mehr recht
begreiflichen Wcise gefeiert und angeschwärmt wurden.
Von de» Francn, welche die zeitgenössische Dichtung zu
Symbolen ätherisiert lM, sind Julia Primic Dedichtc
Pre^rens) und Julia Eantili ^Gedichte des Stanko
Vraz) bekannt; in realeren Beziehungen zu Prcücrcn
stand Anna Iclov^ek. — Der mit rhetorischer Finesse
gesprochene anderthalbstündige Vortrag wurde von den
ungewöhnlich zahlreich erschienenen Damen mit Inter-
esse und »varmem Dank entgegengenommen. — Montag
folgt ein zweiter Vortrag nber die Organisationen der
jüdslavischen Frauenwelt. —o.

tltbcr die Zentrale für drahtlose Zeitnbertra.
gung,) deren Altionsradius das ganze Deutsche Reich
beherrschen soll und die kürzlich, wie der „Berliner
Lokalanzcigcr" berichtet, vom Reichspustamte genehmigt
wurde, liegen jetzt folgende Einzelheiten vor: die Zcn»
tralc, die mit Hilfe der elektrischen Wellen sämtliche
«ffcntliche Uhren Deutschlands völlig übereinstimmend
betreiben soll, wlrd nach dem Schncidcrschcn System in
der Nähe von Fulda mit einem Scndeturm von 100
Meter Höhe errichtet. Jede Minute sendet eine der drci
Normaluhren der Zeitzentrale einen Hochspannungs-
slromstoß zur Sendeantenne, von der aus die elektrischen
Wellen ausstrahlen. Die in ganz Deutschland aufgestell»
ten Empsanqsuhren werden durch diese elektrischen
Wellen lveitcrgcstcllt. Das gesamte Uhrensystem ist un-
empfänglich gegen alle fremden Wellen. Da der Strom-
verbrauch sehr gering ist und die Kosten der Unterhat»
tung nicht erheblich sind, so wird der Mietpreis der
Empfangsuhrcn sehr niedrig sein. — Diese Ncueinrich.
tunq, deren Wert man in der kürzesten Zeit zu schätzen
wissen wird, könnte man auch in K r a i n einführen,
wenn unsere Funlenwarte mit einer Gebestation aus»
gerüstet würde. Die in der letzten Zeit hier gemachten
Erfahrungen zeigten, daß die Herstellung und Erhal»
wng drahtloser Empfangsstationen mit sehr geringen
Mitteln möglich ist und nicht mehr tosten würde als
eine einfache Haustelephonanlagc. Hiebci würde als An«
tennc z. B. ein Kirchturm ausgezeichnete Dienste leisten,
so daß jedes Kirchdorf im Lande mit einer Empfangs-
station für drahllofc Telegraphic ausgerüstet werden
könnte. Es ist heute noch gar nicht abzusehen, welche
Vorteile diese Einführung nicht nur für die Zeitüber»
mitllung, fondern auch für den Landwirt durch Mit»
tcilung der Wetterprognosen nach sich führen würde.
Ztt'eiselsoli!,'! wird bei dem geplanten Nachrichtendienst
viel Zeit gewonnen werden und würde ein solcher alle
gegenwärtig bestehenden Post. und Tclcgrapheneinrich«
tungell vielfach übertreffen. Die drahtlosen elektrischen
Wellen werden sich unabhängig von den bestehenden
Telegraphenleitungen gleichmäßig über das ganze Land
ausbreiten und auch das entlegenste, bisher von jeder
Post und T<lcgraphcnverbindung abgeschnittene Gebirgs.
dorf sicher erreicuen. Übrigens Ware die Einrichtung
eines drahtlosen Nachrichtendienstes in liNain nichts
Neues mehr, denn schon seil undenklichen Zeiten be»
stand im Lande die Einrichtung, durch weithin sichtbare
Höhenfcucr Nachrichten über feindliche Überfälle überall»
hin zu verbreiten. Es bedeutet sohin die moderne draht'
lose Signalqebunq doch nur eine hohe, vielleicht noch
nicht die höchste Vervollkommnung dieser primitiven,
sicher schon in der prähistorischen Zeit hierzulande an-
gewendeten optischen Verständigung. Wir müssen uns
zusammenschließen und uns selbst helfen, wenn wir Wert
darauf legen, in absehbarer Zeit in den Besitz dieser
modernsten und aussichtsreichen technischen Errungen-
schaft zu gelangen; denn wenn wir cs daraus ankommen
ließen, bis uns andere in der Landeshauptstadt die
drahtlose Zentrale bauen — dann werden wir gcwch
lange — noch sehr lange darauf warten. V.

— sVon der Funtenwartc.j Wie bereits gemeldet,
wurden auf unserer Funkemvarte am 14. d. M. die
Funtensprüchc des Handelsschisfes „Patricia" der Ham»
burg—Amerita-Llme bei Algier gehört. Aus dem „Vcr>
liner Lotalanzeiger" erfahren wir nun, daß es sich um
einen Truppentransport nach Kiaut schau handelte und
daß der Dampfer auf seinem Wege Algier berührte.

V.
— sEine Sammlung exotischer Schmetterlinge)

wurde im vergangenen Monate in dem biologischen
Zimmer des trainischen Landcsmuseums Rudolfinum
in Laibach in zwölf Schauläslchcn ausgestellt. Somit
wurde den Besuchern des Museums die Gelegenheit gc-
geben, die schmucken Hauptrepräscntantcn der prächtigen
tropischen Schmcticrlingswclt näher kennen zu lernen.
Von den zahlreichen Formen der oben angeführten
Sammlung wären folgende Schmetterlinge, hcrvorzu«
heben: die prachtvoll blauschillernden^lor^Ko i^liilc^und
Uoi-pllo ^lnickc^; die grünschillerndcn I'^piliu blumci
und I'a,pil!« pui-i,-! 1 . aus Ostindien; die buntfarbigen
Vertreter der „Vogelschwingcr" sOi-nillior,^!-»); der
schmuctfarbige Vlattschmctlcrling sXliliimzl inncki«) aus
Indien, welcher sitzend Blätter vortäuscht; der blas«
grüne indische Nachtschlvalbcnschwanz s .̂<!t,i», ^ in«^)
und der nordamerilanische Nachtschwalbenschuxinz, eben»
falls ein grünlich-gesärbter und geschwänzter Spinner.
Zur Gewinnung von Seide werden neben dem gewöhn,
lichen Seidenspinner slionib^x nlori 1̂ .) vorzugsweise
auch Cekropiaspinncr <1'lzN.vnuinil<, «««ropiu. ^.) aus
Nordamerika, Ailanthusspinner (I'!nlu«kin,'3. <:.vutb.iu,
N^ur.v) aus China und der javanische Eichenseiden«
spinner l.̂ .ntl«>rln:!> vüm^nilli (Iu5l) gezüchtet. Alle drei
angeführten Arten sind prachtvolle, bis 15 Zentimeter
klafternde Schmetterlinge. Jedoch bei weitem nicht die
größten, denn diese vertritt der zimtbraune Atlasspinncr
<^,tl^u« atlil« 1̂ .1, ein Nachtfalter Chinas mit schön
geschwungenen Flügeln, die eine Spannweite bis 25
Zentimeter erreichen. Der Ailanthussvinner und der
japanischeEichenseidcnspinner sind aber sür uns noch ganz
besonders aus dem Grunde interessant, weil sie sich unse»
ren Gegenden angepaßt haben. Wie wir den Angaben
des Herrn Oberpostlontrullurs I . H a f n e r cntnch.
men, kommt die erstangesührte Art wild in der Umge»
bung von Krainburg, dic zweite in Untcrkrain vor.
über die Einbürgerung des Ailanthusspinners ist uns
nichts Näheres bekannt, den japanischen Eichenseiden,
spinner aber hat ein Gutsbesitzer aus der Rudolfswerter
Umgebung um das Jahr 1867 in größerer Menge zur
Gewinnung von Seide gezüchtet. Da er die Abtötung
der Kolons versäumte, schlüpften die Schmetterlinge aus,
die er in Freiheit setzte. Sie paßten sich'den neuen
Lebensbedinqungen rasch an und verbreiteten sich in
Untcrtrain derart, daß man sie ohne weiteres zur Fauna
Krains rechnen kann. I n den Wäldern um Rudolfs«
wert findet man im Herbst nicht selten die leeren Ko.
tons, dic von Elchen und Weißbuchen zugleich mit dem
Laube herabfallen. — I n der Sammlung befinden sich
noch andere schön gefärbte Schmetterlinge der tropi>
schen Gegenden, auf die wir hier näher nicht eingehen
können. — Die obige Sammlung wurde vom Museal-
Präparator Herrn Franz D o b o v ü e t angelegt, der eine
Anzahl ciuiger Arten der angeführten Exoten selbst
ei ovo aufgezogen hatte.

— lDemeindcwllhlen.j Bei der am 13. November
v. I . vorgenommenen NeMvahl des Vorstandes der Ge-
meinde Tum/xllc wurden gewählt: zum Gcmoindcvor»
sleher Matthäus Iancöiö in Domöale, zu Gemeinde»
raten Johann Habjan, Johann Kuralt, Franz Kun6an,
alle in Domicile, und Karl Flerin in Stob. — Bei
der am 4. Dezember v. I . vorgenommenen NeMvahl
des Vorstandes der Gemeinde Tal wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Markus Ionte in Tal, zu Ge«
meinde'.ätcn Mart in Fcrderbcr in Vrt, Johann Fu-
gina in Lazi und Peter Majerle in Tal. — Bei der
am 4. Jänner d. I . vorgenommenen Neuwahl des Vor«
standcs der Gemeinde Obcrtuchein wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Mart in Poljanäek in Laze, zu
Gcmeindcrättn Jakob Hribar in Cirtuäe und Johann
Baloh in Klein.Hrib. — Bei der am l i . Jänner d. I .
vorgenommenen Neuwahl dcs Vorstandes der Gemeinde
Obergraß wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher der
Besitzer Johann Muchitsch in Obergraß, zu Gemeinde»
raten die Besitzer Jakob Kurdisch in Miltcrgrah, Franz
Knavs in Mittergraß und Josef Urbantschilsch in Ober-
graß. — Bei der am 11. Jänner d. I . vorgenommenen
Neuwahl dcs Vorstandes der Gemeinde Groß-Pölland
wurden gewählt: zum Gemeindevurslehcr der Besitzer
Anton Ändol^ek in Groß-Pölland, zu Gemeindcrälcn
oer Besitzer Josef Lunder ill Gruß.Pölland, dcr Herr-
schastsvenvalter Joses Gödercr in Orttncgg und Johann
Novak in Vrh.

— (Der Wintcrj hat sich, wie man uns aus Ru-
oolfswert berichtet, im ganzen Untcrlande mit allen sei»
nen Rechten eingestellt. Es sind starke Fröste cingelre»
ten, so daß die Gastwirte und Nierdepots mit der Eis-
einführung beginnen tonnten. Dem Rodeln und dem
Schlittschuhlaufen wird null mit allem Eifer gehuldigt.
Die Schneedecke beträgt mehrere Zentimeter und dürste,
da der Himmel stark bewölkt ist, in den nächsten Tagen
an Dickc noch zunehmen. U.

— ^Verhaftung einer gigeunerbande.j Am 1/ . d.
,unrden in Tcneti^e, Gerichtsbezirt Krainburg, dic Zi-
Mmcr Robert und Franz Taubmann, dann Jakob und
Julius Held arretiert nnd dem Gerichte eingeliefert,
weil sie den Kcuschler Franz Zaplotmk in Obcrfeld,
dcr sie von. seiner Keusche vertreiben wollte, mit dem
Erschießen bedrohten. Diese Ziaeunerbande entwendete

auch am 16. d. M. der Besitzerin Maria Nutovnik i«
Unter-Duplach eine Nickeltaschcnuhr, der Besitzerin Va- '
ria Rehbergcr ln Vubuvcl ein Paar wollene Handschuhe
und ist überdies verdächtig, in Gesellschaft der Zigeu-
nerin Maria Haber im Gerichtsbezirt Neumarktl mch.
rere Diebstähle verübt zu haben.

— (Tödlicher Unfall.) Am 17. d. M. fuhr der
Knecht Dihur durch die Ortschaft Suhor gegen Mött-
ling. Da die Straße ganz vereist war, nützte ihm das
Bremsen nichts und die nicht scharf beschlagenen Pferde
tonnten den Wagen nicht mehr zurücklMen'. Txr Wage»,
stieß infolgedessen an emen Straßcnabwciser mit solcher
Kraft, daß der Knecht vom Noctsitze geschlendert wurde.
Er fiel mit dem Kopfe auf einen Stein auf und blieb
auf der Stelle tut liegen, während die Pferde aus der
Straße gegen Mottling weiter rasten.

— lSanitäts.Wochenbericht.j I n der Zeit vum
7. bis 13. d. M. kamen in Laibach 22 Kinder zur
Welt s28,60 pro Mille), darunter 1 Totgeburt; dagegen
starben 26 Personen l33,80 pro Mille). Von den Ncr^
storbenen waren 13 einheimische Personen; die Sterb»
lichkeil der Einheimischen betrug somit 16,90 pro Mille.
Es starbcn an Tuberkulose 5 ftlnlcr ihncn 1 Orts-
fremder), infolge Schlagflusses I, durch Selbstmord 1,
an verschiedenen Krankheiten 19 Personen. Unter de»
Verstorbenen befanden sich 13 Ortsfremde l5l),W A>>
und l6 Perfonen aus Anstalten (61,53^). InsettionA-
lranlhciten wurden gemeldet: Varizellen 1, Scharlach 1,
Trachom l , Diphlheritis l .

— lPreisverhältnissc auf den größeren Ninber-
märlteu in Kraiu.j Nach den amtlichen Berichten be>
trug der Durchschnittspreis sür 100 Kilogramm Lebend»
gewichl auf den Rindermärtten in den nachstehende«
politischen Bezirken: Adclvberg für halbfette Ochen 9b
Kronen, für magere Ochsen 85 K, Gurtseld für Mast-
ochsen 90 X, für halbfette Ochfen 88 l<, für magere
Ochsen 85 l<; Krainburg sür Mastochsen 95 X, ' fü r
halbfette Ochsen 87 K, für magere Ochsen 80 X ; Laibach
Umgebung für halbfette Ochsen 88 X, sür magere Och en
80 K, für Einstcllochsen 80 X ; Littai für Mastoch cn
96 X, für halbfette Ochfen 79 X, für magere Och en
72 X, für Einslellochscn 72 X ; Loitsch sür'Mastock e«
88 X, für, halbfette Ochsen 86 X, für magere Och en
84 X, für Einstellochsen 84 X ; Radmannsdorf für
Mastochsen 88 l<, für halbfette Ochsen 83 X, für magere
und Einstellochsen 80 X; Rndolfswert für Mastochse«
96 X, für halbfette Ochsen 80 X, sür magere Ochsen
70 X, M Einstellochsl „ 66 X ; Stein für halbfette
Ochsen 84 X, für magere und Einslelluchsen 80 X.

— M n gewalttätiger Knecht.) Dcr bei der Ve-
sitzerin Franzi'sla Klemem-n- in Hutavljc, Gemeinde
Trata, bcdienstcte Knecht Lurcnz Fcrli5 kam diesertage
verspätet und betrunken nach Hause, weshalb er voz»
seiner Dienstgeberin zurecht gewiesen wurde. Hierüber
erbost, ergriff er einen Holzprügel und wollte damit auf
die Klemen^il- losschlagen. Sie flüchtete sich aber ins
Haus und sperrte das' Haustur hinter sich ab. Ferlie
versuchte mit Ge»valt einzudringen, beschädigte mit einer
Hacke das Haustor und zerschlug mit einer Haue «eh-
rere Fensterscheiben.

— sEin Hotelmnrbcr.j Ansang Jänner, als sich die
Kälte auch in Rudolsswerl bemertbar machte, schlich sick
ein unbekannter Dieb ins dortige Hotel Julaz ein uno
entwendete einen grünkariertcn Wettermantel, zwei
Sparbüchsen mit dem Betrage von eUva 6 l< und ei»e
Sammelbüchse des Cyril l . und Mcthodvcroinrs mit den,
Betrage von etwa 18 l<. Tcr Dieb muh sich in der
Dämmerung cingeschlichen haben, woraus cr sich ei»,
sperren lieh. I n der Nacht verübte er dann mit Leich-
tigkcit den Diebstahl. Dem Täter glaubt man bereits
auf der Spur zu sein.

* sFahrraddiebstahl.j Gestern wurde ein im Hoch.
parterre des Hauses Nr. 7 an dcr Nleiweisslrahe ae-
landenes und dein Arlillericoberleutnant Hugo Lesko-

Witz gehöriges Fahrrad im Werte von 300 X durch einen
unbekannten Dieb entführt. Das Fahrrad trägt die
Marke „LuM-Model l " , ist ohne Kotschützer, l)at ver-
nickelte Radfelgen mit rolcn Streifen und einen sehr
großen schwarzlackiertcn Rahmcn; dcr Sattel ist mil
eincr Fllzdccke überzogen nnd an den Rändern zer-
rissen.

* jVerlorcn.j Eine grünlcderne Brieftasche mit
34 X 30 l>, ein seideller Regenschirm, ein lichtgrüner
Damcnhut, ein goldenes Kettenarmband und ein Geld
täscl)chell mit 20 X.

* iwefunden.j Eine Pompadourlasche mit diverse»
Schlüsseln, ein Gcldtäschchcn mit <inem Geldbeträge,
eine silberne Taschenuhr, eine Pferdedecke und eine aol-
dene Hcrrenkette.

Sehr viele Menschen führen einrn aussichtslose«
Kampf gegen chronische Stuhlvcrslopsung, nur weil sie
sich nicht des richtigen Heilmittels bedienen. Ärztlichen
Mitteilungen aus dem Allgemeinen Krankenhause zu
Namberg entnehmen wir, daß mit dem natürlichen
Franz Josef-Nitlerwasscr vielfach auch in solchen Fällen
prompte, sichere und voll befricdlgcnde Wirkungen beob-
achtet wurden, wo andere Abführmittel lcincn gehörigen
Erfolg verspräche»,. (22««) ^—1

Theater, Kunst und Lieratwr.
— l.W'cner Mode.") Es ist nicht allzu leicht, mit-

ten im tollsten Faschmgstreiben praktisch wirtschaftliche
Moden zu scliafscn. Man wird unwillkürlich von der
tollen Lebensfreude, dic den Prinzen Karneval begle>i-
let, beeinflußt und möchte am liebsten nur duftigen,
hellen Abendgcwändern und Kostümen das Wort lassen.
Dabei kämen aber all jene, die leine Välle, Routs usw.
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besuchen, zu lurz, und so hat die „Wiener Mode", wie
jtets darauf bedacht, den Abonnentinncn praktisch hel»
fend zur Seite zu stehen, in dem soeben erschienenen
hcst 9 ne!)>'„ den Bal! und Gesellschastsrobcn emcr
Neihe einfacl^r, reizender Toilettenabbildungen Naum
qcgeben, nicht zu oergcssen der lünstlerifch vollendeten
.Handarbeilsvorlagen und des interessant zusammen-
gestellten ..Bouooii^".

I n der ^onUUrcHe.
Sonntag den 21. Jänner sFcft der hl. Familie),

Hochamt um 10 Uhr: Xinna in l»«n. ^. .Il>»<!i>!„ von
) . Pogacnil, Graduale Hiuln, r»'.tii li. Domino von
«nton'Foerster, Offertorinm I'ni.^unt .Icmnn von V.
Voller.

GrschäNszeitung.
— lNayrische Gclvcrbcschau lN12 in München.j

Die „Bayrische Gewerbeschau 1912 in München" wird
ju Pfingsten dnrch den korporativen Besuch der Indn-
siriellen Österreichs nfrcul werden, Eiue große Anzahl
von Herren wird die bedeutungsvolle bayrische Landes
aussiellung, die ein übersichtliches Bild der bayri,chen
Gewerbelunst geben wird, eingehend besichtigen. Das
Arrangement des Besuchs hat der „NiederösterrH,,chc
wewer'beverein" <Sih in Wien) übernommen- der Ehren»
Präsident dieser Vereinignng, Geheimer M t Exzellenz
Exner, wird die Eltnrsion sühren. Die Gaste dürfen
der l^rzlick,stcn Anfnahme in Miil'chen sicher ! "n^ die
Stadt wird ihre Ehre einsehen, den österreichischen
Gästen den Ausenthalt in ihre» Mauern so angenehm
als möqlich zu machen. Dieser Anschauung l'eh auch drr
Oberbürgermeister der bayrischen Hauptstadt Gehe.mer
Hosral Dr. von Borscht, gelegentlich e,ner S'hung des
Konqreßausschusses wr „Bayrischen Gewerbeschau Aus.
druck, indem er sagte, das; unter den zahlreichen ^eften,
Besuchen nnd Kongressen anläßlich der Bayrischen Ge-
werbeschau" der Besuch der Indnstr,ellen 0sterie,chc>
sine der sylupalhischeslen Veranstaltungen sei; d,e Stadt-
gemeinde werde deshalb anch für einen Empfang und
für eine Gastfreundschaft sorgcn. N'elche d,e Eruxirwn.
gen des loülkommenen Besuches dnrchans znsrieden-
stellen werden. ^

BBÄZAT

Franzbranntwein
vertreibt Jede Müdigkeit

und Abspannung.
"Ö~bexa,ll e rhÄl t l i c l i .

(4541) 12-G

Telegramme
dos k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Schwerer Nodclunfall einer Erzherzogin.
Mien, 19. Jänner. Die „Korrespondenz Wilhelm"

meldet aus 2ywe<'-: Die Erzherzogin Maria Theresia,
Gemahlin des Erzherzogs Karl St.phan, hat siestern
einen schweren Unfall erlitten. Bei einer Schlittenfahrt
ist die Erzherzugin ssestürzt und hat gefährliche Vcr>
lehungen erlitten, die eine schwere Operation notwendig
machten. An das Krankenlager wurde unverzüglich der
Universitälsprosessor Hofrat Dr. Freiherr von Eisels.
berg berufen. Diefti reiste sofort nach 5ywe5 ab und
hat heute unter Assisieiiz zweier Ärzte eine Operation
vorgenommen. Über das Ergebnis der Operation wnrde
folgendes Bulletin ausgegeb'cu: Frau Erzherzogin Karl
Stephan ist gestern bei einem Schlitlennnsall mit voller
Wucht ans die Stirngegend aufge allen. Es zeigten fich
leichte Symptome emer Gehirner chülteruug, die jedoch
bald schivanden. Der Stnrz hatte eille komplizierte Im^
prcssiunssrallnr der vorderen Wand beider Stirnbühlen
luwic des Augendciches, beiderseits eine oberflächliche Ex.
luriariun der Nase nnd leichte Aißgnetschwundcn der
Unterlippe ',ur Folge. Es wurde ein Deridement in der
Narkose mit Entfernung zahlreicher kleinerer und grö<
ßerer Knochensplitter und <ine Tamponade der Wund-
höhlen'vorgenommen. Die hohe Frau 'st aus der Nar-
lose qut aufgewacht. - Erzherzog Karl Steppn und
d< sen Sohn Erzherzog Karl Albrecht d,e bis gestern
' " Wien weilten, erhielten telegraphisch Nolichaft und
sind noch gestern abends nach 5rMö abgereist.

Nuntius Bavona 1-.
« ien, 20 Jänner. Nuntius Vavona ist um l Uhr

nachls gestorben?

Hofopcrnsiinger Wintelmaun 1».
Wie«, 19. Jänner Der pensionierte Hosopernsän-

qer Hermann Wiillelmann ist ""chlS ' " s " " " Vllla
in Mauer bei Wien gestorben.

Der deutsche Staatssekretär beim Könige von I ta l ien .
Rom, 19. Jänner. Staatssekretär v. Kiderlen-

Naechtcr wird am Samstag von König Vittor Emanuel
empfangen und dem Hufdiner beigczugen lverden.

Der italienisch-türkische Klieg.

Paris, 19. Jänner. Die „Agcnce Havas" meldet
aus Tripolis: Eine gegen Gargaresch vorrückende ita«
lienischr Kolonne sties; auf ljarlnäckigen Widerstand. Der
Kampf dauerte den ganzen Tag.

Rom, 19. Jänner. Die „Ngenzia Slesani" meldet
aus Tripolis: Eine aus allen Waffengattungen bc»
stehende Abteilung, ivelchc um 7 Uhr früh ausgesendet
worden »nr, nm zwei Nedonlen herzustellen, wurde vom
Feinde, der in der Oase von Gargaresch v.rborgen war,
mit Gewehrseucr angegriffen. Der Feind, der fich in»
folge des Feuers nnserer Truppen zurückziehen mußte,
erschien gegen ein Uhr mit Verstärkungen wieder und
begann einen g.schlossenen Angriff. Gleichzeitig ver-
suchte er eine Umgehungsbewegung gegen unsere Nechte
in der Richtung nach dem Meere zu. Unsere Truppen
eröffneten sofort das Feiler auf die feindliche Kolonne.
Der Feind unternahm mehrere aufeinander folgende
heftige Angriffe, die jedoch fämtlich zurückgeschlagen
wurden. Gegen halb 4 Uhr befanden sich die seind.
lichen Strcit'lräfle im vollen Rückzüge. Die Verluste aus
unserer Seite sind gering. Da dir Genielonipanie nicht
Zeit gefunden hatte, die in Angriff genommenen Be.
festigungswerle genügend widerstandsfähig auszubauen,
kehrten die cn dem Gefechte beteiligt gcwefenen Trup-
Pen in ihre Quartiere zurück.

Paris, 19. Jänner. Einem Berichte der „Agence
Havas" zufolge sind bei dem Kampfe auf feiten der Ita»
liener fünfzig Mann auß r Gefecht gefetzt wordeu. Eiu
italienisches Schiff bombardierte Zuara.

3lom, 19. Jänner. Ans Tripolis wird gemeldet:
Um die Einwohner und dil' Besahung von Zuara, welche
unsere an der Küste kreuzenden kleineren Kriegsschiffe
beschießen, zu züchtigen, bombardierten vier Kriegs,
schiffe die Ortschaft. Das Ergebnis der Veschießnng war
äußerst gut. Die .Hauptgebäude, nämlich die Kaserne und
das Palais des Kaimalams, wnrden zerstört. Man sah
Arabcrgrnppen zu Fnß nnd zu Pfcrd, sowie reiterlose
Pferde nach allen Nichtungen überstürzt fliehen und
unter unseren Granaten fallen.

Marseille, 19. Jänner. Das Paketboot „Mannoa",
ein Eildampser für den Verkehr mit Tunis, das Mi t t .
woch von Marseille abgegangen »var, wnrde von den
Ilalienc-rn gekapert nnd'nach Eagliari gebracht. Die
„Manuba" halte 99 Passagiere an Bord,' darunter 29
türkische Krankenwärter vom Nuten .Halbmund. Die
Gesellschaft erklärt, daß der Dampfer, defsen Ankunft
liente abends in Tuuis envartel wurde, leine vl>rdäcl>
ligen Frachtstücke sührc.

Tunis, 19. Jänner. Der von den Italienern gr»
kaperte französische Dampfer „Manuba" hätte heute vor»
mittags hier eintreffen sollen.

Tunis, 19. Jänner. Der Dampfer „Manuba", der
den regelmäßigen Postdiensl besorgt, hatte außer den
Passagieren 400 Tonnen Fracht an Bord. Er war
Mittwoch mitiags gleichzeitig mit dem deutschen
Dampfer „Schleswig" von Marseille weggesahrcn. Die
beiden Dampfer, die zusammen ganz nahe beieinander
fuhren, wurden gestern abends aus der Höhe von Ear»
diuien von italieniichen Torpedobooten angehalten. Dem
Dampfer „Schleswig" wurde nach kurzer Durchsuchung
die Weiterfahrt gestattet nnd er kam heute vormittags
in Bizerta <in. — Der französische Frachtdampser „Ta.
fua", der gestern abends in Tunis angekommen ist, ist
aus der Höhe von Sardinien von znxi italienischen Tor.
pedobooten verfolgt worden, die ihn mit Scheinwerfern
nach allen Nichtungen durchsuchten nnd dann weiter»
fahren ließen.

Älom, !9. Jänner. Die „Agenzia Stefani" veröfseni.
licht folgende Mitteilung: Die Negierung hatte die zu»
verläisige Meldung erhalten, daß von Marseille an Nord
des Dämpfers „Mauuba" neunundzwanzig lürlifche
Offiziere nnd Soldaten über Tunesien nach Tripoli-
wnil'n abreisen sollten nnd daß sie große Geldsnmmcn
sin die türtische Armee bei sich tragen. Infolge dicfcr
Meldung wurde der Danpfer „Manuba" gestern vor»
mittags angehalten nnd nach Eagliari gebracht. Man
fand anch tatsächlich an Bord der „Manuba" die oben
bezeichneten Personen nnd Geldsummen.

Marseille, 19. Jänner. Wie der Kapitän des
Dampfers „Manuba" Hieher telegraphierte, ist die
Kapcrung und Zurückhaltung des Dampfers in Eagliari
darauf zurückzuführen^ daß sich der Kapitän geweigert
hatte, dem italienischen Kreuzer 29 türkische Passagiere
anszuliesern, die durch ihre Eigenschaft als Kranken.
Wärter d.s Noten Halbmondes und durch die französische
Flagge gedeckt waren.

"Malta, 19. Jänner. l..Agenee Havas.") Die Be«
scblagnahme des Palelbootes „Cartliage" hat in Malta,
das nach Tnnis Wr Bestimmungsort des Schisfes ist,
große Sensation hervorgerufen. Die „Carthage" hatte
zahlreiche Passagiere nach Malta an Bord. Das Vor-
gehen der italienischen Behörden wird um so mehr ge-
tadelt, als mau weiß, daß die lunesifchcn Behörden be-
züglich der Kontrelxmde, die zugunsten Italiens betric-
den wird, nicht eben strenge sind. Es wird gcmeldct,
daß gestern abends der deutsche Dampfer „Pindus" von
Malta nach Sphax abgegangen ist, um dort 600 Ka«
mele an Nord zn nehmen, die für das italienische Otku-
pationskorps bestimmt find.

Paris, 19. Jänner. l„Agenee Havas. ) Die Be-
fchlagnahme des Paletbootes „Manuba" hat in den
Couloirs der Kammer lebhafte Erregung hcrvorgeru»
sen. Mehrere D putierte bekundeten die Absicht, un-
verzüglich Aufklärungen von der Negierung zu vertan-
g<n. Sie verzichteten scdcch darauf, nachdem Minister-

oräsident Poincarc- mitgeteilt l>atte, daß er einvcrstan»
den sei, Montag auf eme Anfrage zu antworten, die
Admiral Bieiwmai, betreffend die Kaprrung, stellen
lwrde. Man hofft, daß bis dahin beide Zwischensälle zur
Befriedigung Frankreichs geregelt sein werden.

Die Revolution in China.

London, 19. Jänner. Die „Timcs" melden aus
Peking vom 18. d.: Gestern fand im Palast eine Kon-
screnz der acht Mongulensürstcn der inneren Mongolei
mit den Prinzen der kaiserlichen Familie statt, um da4
bei der Abdankung einzuschlagende Versahren zu ,er-.
örlern. Mi t einer einzigen Ansnahmc waren alle An-
Niesenden mit dem vorgekgten Programm einverstanden.
Ubcr dieses Programm wurde zwischen beiden Parteien
ein Einvernehmen erzielt. Es sollen zwei Edikte erlassen
werden. I m ersten Edikt soll fjuanschillai die Vollmacht
zur Bildung einer republikanisch:n Negierung erhalten.
Nuanschiltai wird die Vollmacht annehmen. Die Konsc»
rcnz der Delegierten aus sieben Provinzen, die jchl in
Nanking versammelt ist, wird ihn zum Präsidenten ei>
wählen, während Dr. TuM)a<sen znrücklritt. ?)uanschil>
kai wird die Präsidentschaft übernehmen, worauf dann
Sunyalfen in einem zwrilen Edikt abdanken wird. Nach
der Abdankung wird Sunyatfen nach Peking kommen,
nm mit Nuanschillai über die Bilduug der neuen Re>
gicrung zu beraten. Die republikanischen Führer find
bereit, dem Kaiser nach seiner Abdankung den Titel
eines Mandschulaiscrs, nicht aber den Titel Kaiser von
China, zu lassen. Ananschillai nahm an dieser Konfe»
renz nicht teil nnd wird auch der morgen stattfindenden
Konferenz nicht beiwohnen. Er beantragt, dem Hofe
Pensionen in der gesamten Höhe von fünf Millionen
Taels jährlich zu gewähren. Befondere Ehren ' "
der .Kaiserin.Witwe bezeugt werden, weil sie die ^
Kwangsüs, des erfkn Neformers unter den modernen
chinesischen Kaisern, ist.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 20. Jänner. Die „Wiener Leitung" ver-

össenllichl eine Verurdnnng des Handelsministeriums
im Einvernehmen mit dem Eisenbahnministerium we»
gen Gllichhallung der in den Eisenbahnioertstäiten
Beschäftigten, weiche handwerlsmäßige Dienste leisten,
mit verwandten Handwerkern und Gehilfen in gleich,
artigen Gewerbebetrieben und wegen Ansstellnng der
erforderlichen Zeugnisse.

illom, 20. Jänner. Die „Agenzia Stefani" berichtet
über eine Unterredung di's italienischen Ministers oe5
Äußern mit dem französischen Geschäftsträger ^grand
bezüglich des französischen Schisses „Carthage". Le
grand gab dem Minister die Versicl)erung, der Flieger
Duval hätte der französischen Negierung gegenüber sor
mell die Verpflichtung übernommen, wed.r feine Person
noch seinen Acroplan in den Dienst irgend einer der
lriegsührendcn Mächte zn stellen. Die franzöfifche Regie«
rund werde auch über dir gewifsenhaste Befolgung dieses
Versprechens wachln. Infolge dieser Versicherung 5.^
grands gab der Minister des Äußern telegraphisch de"
Befehl, den Dampfer „Carlhage" unverzüglich freizu-
geben.

Nrüssel, 20. Jänner. I n Mons wurden zwei biZbc
nicht bekannte Gemälde Nubens' entdeckt, von dclicn
das eine die hl. drei Könige, das anderc Lot auf der
Flucht aus Sodom darstellt.

Manchester, 20. Jänner. Der Sire i l in den Baum-
wullsabiilen ist beigelegt. Die Arbeit wird Montag wi -
der ausgenommen werden.

Pelinss, 20. Jänner. Gestern frul) sand in, kaiser,
lichen Palast eine Konferenz bezüglich der Abdanluna
der Dvuastie statt. Die Konferenz muhte vertagt wer-
den, ohne ein Ergebnis gezeitigt zu haben.

Verantwortlicher Medatleur: Anton F u n t e l .

Fertige Rindsuppe
von feinstem Geschmack

ergeben

MAGGI Würfel
iitunnuuuiti nnDl «* Z ^ M "

P «iiimi I p r ^ ^ r

Man achte genau auf de» Namen

MAGGI und die Schutzmarke Kreuz-

rteTT Andere Würfel stammen nicht
von der Firma MA6GI. (214)
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— lSchwere Brandwunden.) Dcr 56 Jahre alte
Kohlenbrenner Valentin Vernik wurde am 12. d. M .
4n einem Walde bei Zmince, als er sich am Fuer
wärmte, vum Schlafe übermannt. I m Laufe der Zeit
fingen seine Kleider Feuer, wuboi er an beiden Beinen
so schwele Brandwunden erlitt, daß er ins Landes»
spital nach Laibach ssebracht nxrden mußte.

— M n ungeratener Tohn.j Am 14. d. M . »uurde
der 51 Jahre alte Arbeiter Josef L^bes in Laibach von
seinem Sohne im Streite mit einem Sessel auf den
Kopf geschlagen und schwer verletzt.

— <Im städtischen Tchlachthaujcj wurden in der
Feit vom 31. Dezember bis 7. Jänner 70 Ochsen, ein
Stier, und 3 Kühe, weiters 272 Schweine, 115 Kälber.
12 Hammel und 6 Kitze geschlachtet. Überdies wurden
in geschlachtetem Zustande 1 Schwan und 47 Kälber
nebst 356 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— ^Nachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Avothcken Nacht»
dienst: (?i5mär, Iuröiöplatz- Piccoli, Wiener Straße;
Vusnik, Marienplah.

— Kinematograph „Ideal".) Das neue Nachmit-
zags-Fan'ilienprugramtn weist lauter schöne Bilder anf.
Bei den Abendvorstellungen wird die sensationelle sati»
lische Kllinstadt'Tragllomödie „5375 Einwohner" sowie
„Zigoto", ein komischer Schlager für alle jene, die die
großen Detektivschlager gesehen haben, gegeigt. Diese
beiden Films werden sicherlich Aussehen erregen. —
Dienstag der Nordist Censatwnsfilm „Verblutet".

China-Wein mit Eisen
Hygienisch« Ausstellung Wisn 1006:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenin Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für
Rekonvaleszenten

— und Blutarme
| von ärztlichen Autoritäten
f bestens empfohlen.

Vorzüglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert.
Über 6000 ärztliche Gutaohten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Tr ieste.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel »Nnisn".

Am 18. J ä n n e r . Ritter von Huyman, Richter, D i '
reltoren, Puntigam. — Dr. Steiner. Ädliolas' Fersch Kraus,
Stiefel, Rfde., Graz. — NevrÜowsly. Tireltor. Leoben. —
Koidin, Ressierungsrat; Kraus, Waldner. E^strin, Iczluwih.
ltsde.. Trieft. - v. ltodolitsch. Gutsbesitzer. Rohitsch. — Derea-
«i. Privat, tzeisenber«. — Ztatlies, Beamter; Schmid, Hahn,
Nrand. V lau. lkomres. Frei, S t ö h l l . v. Steeg. Heizoq,
Vottreich, Miesly, Glaser, Adamitsch, Ferner, Lofler, Löwy

Rci»dl, Schwarstein. Riha, Grüner, Trautmann. Steinberg,
Noseilbera/c. Nsd?. Wien. — Tz^uer, Bieneniclc», Rsde., '.'lssram,
— Voze Rsd., Ossel. — Ellbogen. Rsd,. Marburg. — Krui,
lierg^r. R,d.. Lmz. — Cairi. R,d.. Clermont. — Nötert.
N i d , Reichenburg. — Sommer, Njb. Koniggrih. — Tallia»,
N,d,. Budapest. — Freund, Rsd.. Pilsen. — Pick, Nsd. Prag.

Lllisll - Flllnz - M p h - zllhllauillslhtlltel in Lckch
93. Vorst. Lossrnabonil. »ng. Sperrsitz Adonn. ung. Nr. 37.

Heute S a m s t a g den 20 J ä n n e r

Theodore H Cie
Schwank in drei Alten von Nancey und Nrmont.

Anfang »/,« Uhr. Ende um '/.10 Uhr.

94. Vorst. Logenabonn. gerade.
M o r g e n S o n n t a g den 2 1 J ä n n e r

Nachmittags 3 Uhr bei ermäßig'en Preisen

Ein Walzertraum.
Operette in drei Alten von Felix Dörmann und Leopold Ja»
cobson (mit Benützung einer Novclle aus.vans Müllers «Buch

der Abenteuer») von Oslar Straus.

Abends halb 8 Uhr:
95. Norst. Logenabonn. unger. Sperrsitz-Nbonn. gerade 3lr. 37.

Eva.
(Das Kabrilsmädel.)

Operette iu d ei Alten von Franz Lehär.

M LllillchclTelltillclwllilelein ^

HllhttschNlltllttsllWlNll
lllN üülüllllllh llkll zi. W m <!»iz M
z W llikM ill !ltl Lllslllll-GlllShllllt.

Tagesordnung:
1. Bericht ülicr dic leiztc Iahrcs-Hnnptvcrsamm-

lung; 2. Wartschastsberichte:») des Schriftwartes,

d) des Turnwartcs, «) des Täckclwartcs, Äj des

Sangwartes; 3. Neuwahl des Turnrates;

2̂26) 4. Allfälliges. 2- l

Jede gute, sparsame Küohe sollte Maggie
Rindsuppe-Wiirftrl vorrätig halten Jeder Würfel ergibt —
uur durch Übergießen mit kochendem WaBser — sofort
delikate Riudatippe, die wie jede hausgemachte Suppe
verwendet werden kann. Maggis Rindsuppe- Würfel ä 5 h
sind mit bestem Fleischextrakt und allen nötigen Zutaten
hergestellt, somit vollständig gebrauchsfertige llindsuppe
in trockener Form. Man achte aber beim Einkauf stets
auf den Namen Maggi und die Schutzmarke Krenzstern

.214a)

Hauakonzert. «Eufon» (Sprechapparat ohne Trichter)
ist heute der vollkommeuste auf dorn Gebiete der Ton-
wiedergabe und ist dah<-r aticli der einzige Sprechapparat,
welcher wirklich eiu Musikinstrument darstellt. (M;m lese
rückwärts die Annonce.) (227a)

.Mars' Ivander B i m s t !
ist ein erstklass:ges Purgativ-MitteL

Sein Geschmack ist salzig-bitter, nicht unangenehm , lopw
Kindern nicht widerwärtig. (4807; 7—4

Generalvertreter für Krain:
Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse.

Lager im „I. Laibacher öffentlichen Lagerhause,
Krlspep-Tomažič, Gesellsehast m. b. H."

Hauptdepot: Mlohael Kastner, Lalbaoix. 4u-H ^j-19

CTT* Sofort aufgenommen
wird in einem hiesigen Versicherungabureau ein«

männliche oder weibliche

Schreibkraft.
Kenntnis beider Landessprachen Bedingung.

Anträge unter „ D a u e r n d " poste restaat*
I^albach. (237) 3-f


